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25 Jahre Hypothekar-Bürgschaftsgenossenschaft
Schweiz. Bau- und Wohngenossenschaften,
Basel

Am 29. Januar 1950 verwarf das
.Schweizervolk die Wohnbauvorlage.
In der Folge sistierten nicht nur der

Bund, sondern auch viele Kantone
Wohnbauhilfen in jeder Form. Für
bauwillige Baugenossenschaften entstanden

grosse Schwierigkeiten, die Finanzierung

ihrer Wohnbauten in genügender
Höhe sicherzustellen. Sehr rasch stellte
sich auch heraus, dass die Beschaffung
von preisgünstigen Wohnungen in keiner

Weise gelöst und der negative
Entscheid des Schweizervolkes falsch war,
der später mit grossem Aufwand und unter

Zeitdruck korrigiert werden müsste.
In jenen 50er Jahren tauchte die Idee der
Schaffung einer eigenen Selbsthilfeorganisation

zur Erleichterung der Finanzierung

der genossenschaftlichen
Wohnbauten auf. Es war die Baugenossenschaft

Dreitannen in Ölten, die beim
Verband das Studium dieses Problems
anregte. Die Verbandssektion Basel
beantragte in der Folge die Schaffung einer
eigenen Bürgschaftsgenossenschaft.
Dagegen wurde geltend gemacht, die
Gemeinwesen seien besser in der Lage, die

grossen Risiken der Verbürgung von
Nachgangshypotheken zu tragen. Eine
eigene Bürgschaftsgenossenschaft hätte
zudem voraussichtlich eine zu schmale
Basis, um das Vertrauen für die
Bürgschaftsverpflichtungen zu erringen.
Auch sollte die öffentliche Hand nicht so
leicht aus ihrer Pflicht der Bürgschaftsleistung

entlassen werden!

Nach gründlichen Abklärungen wur¬
de der Schritt zur Schaffung einer

eigenen Bürgschaftsgenossenschaft
dennoch gewagt. Am 26. Mai 1956 erfolgte
in Ölten in Anwesenheit von 300
Delegierten aus 147 Bau- und Wohngenossenschaften

und 20 Vertretern von Banken,

privaten und öffentlichen
Körperschaften, unter dem Vorsitz von Stadtrat
Jakob Peter, die Gründung unserer
Hypothekar-Bürgschaftsgenossenschaft.

Das in Aussicht gestellte
Genossenschaftskapital wurde gleich im ersten
Jahr mit Fr.589000- einbezahlt, ausserdem

wurden Garantieverpflichtungen
von Fr. 103 500.- zugesichert. Der
Vorstand konstituierte sich unter dem initiativen

Präsidenten Fritz Nussbaumer,
Riehen. Bereits im ersten Jahr konnten
elf Verbürgungen im Gesamtbetrage
von Fr. 837 400.- übernommen werden.
Die Geschäftsführung lag seit der Gründung

in den Händen bewährter Fachleute
der Zürcher Kantonalbank, der Herren

Direktoren Hans Bänninger bis 1976

und Walter Albrecht seit 1976, assistiert
von einer Prüfungskommission und
administrativ unterstützt von Fräulein
M. Sutter.

Bürgschaftsgesuche müssen gründ¬
lich und sorgfältig geprüft werden.

Der Entscheid zu einer Verbürgung
einer Nachgangshypothek bis zu 90%
der Anlagekosten muss auch Schwankungen

und veränderte Ertragslagen auf
dem Wohnungsmarkt (Leerwohnungsbcstände)

einkalkulieren. Neben Statuten

und Reglement der Bürgschaftsgenossenschaft

finden die Grundsätze des
Schätzungsreglementes der Pfandbriefzentrale

der schweizerischen Kantonalbanken

Anwendung.
Seit dem Bestehen unserer

Bürgschaftsgenossenschaft sind rund 150

Verbürgungen zugesichert und effektuiert

worden. Erfreulicherweise sind bis
heute keine Verluste eingetreten. In
kritischen Fällen der letzten Jahre konnten
auch mit Hilfe von Banken, des Bundes
und des Schweizerischen Verbandes für
Wohnungswesen Sanierungsaktionen
erfolgreich durchgeführt werden.

In den Jahren 1965 bis 1975 steigerte
sich die verbürgte Summe von 4,0 Millionen

Franken auf 23,0 Millionen Franken.
Hingegen zeichnete sich in den letzten
Jahren wegen der möglichen Verbürgung

durch den Bund und einzelne Kantone

sowie der doch eher stagnierenden
Bautätigkeit der Genossenschaften eine
Verminderung der Bürgschaftsbegehren
bei unserer Genossenschaft ab.

Die Verbürgung hoher Belehnungen
setzt Vertrauen in die Bürgin voraus.

Unsere Bürgschaftsgenossenschaft
konnte dieses Vertrauen von Beginn an
bei den Banken erreichen. Grundlage
dazu ist neben der sorgfältigen
Geschäftsführung das vorhandene
Genossenschaftskapital. Dieses umfasst heute
2,9 Millionen Franken einbezahltes
Anteilscheinkapital und eine Delcredere-
Reserve von 1,61 Millionen Franken
(inklusive vorgesehene Zuweisung aus
Rechnung 1980). Daneben sind weitere
Fr. 105 000.— Garantieverpflichtungen
zugesagt. Damit werden rund 22% der
per Ende 1980 eingegangenen
Bürgschaftsverpflichtungen von 20,8 Millionen

Franken gedeckt, weit mehr als
gemäss Statuten (10%) gefordert sind. Diese

Eigenkapitalbasis ist gesund und liesse

praktisch eine Verdoppelung des
heutigen Bürgschaftsengagements zu.

Unsere Hilfeleistung erfolgt vor allem

dort, wo die öffentliche Hand die
Endfinanzierung des genossenschaftlichen
Wohnungsbaues nicht durch die Verbürgung

der Nachgangshypotheken ermöglicht.

Wir werden uns dafür einsetzen,
dass die guten Dienste unserer
Selbsthilfegenossenschaft auch in Zukunft den
Bau- und Wohngenossenschaften zur
Verfügung stehen werden.

Aus Anlass des 25jährigen Bestehens
.gilt der Dank den leider allzufrüh

verstorbenen Präsidenten Fritz
Nussbaumer (1956 bis 1962) und Hans
Portmann (1962 bis 1967), aber auch den
Geschäftsführern, ihrer Mitarbeiterin, den
Vorstandsmitgliedern und allen
Genossenschaftern, die in irgendeiner Weise
mitgeholfen haben, die Tätigkeit der
Bürgschaftsgenossenschaft zu unterstützen.

Unser Dank geht nicht zuletzt an
den Schweizerischen Verband für
Wohnungswesen und an die Banken, die uns
ihr Vertrauen geschenkt haben.

Emil Matter, Präsident
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